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Die Frage nach einem Zusammenhang zwi-
schen Geschlecht und schulischem Erfolg
prägt seit einigen Jahren politische und öf-
fentliche Debatten um das Schulsystem in
der Schweiz. Eine historische Kontextuali-
sierung des Gegenstandes stand aber bisher
aus. Diesem Umstand wirkt Katharina Kel-
lerhals mit ihrer Dissertation Der gute Schü-
ler war auch früher ein Mädchen entgegen.
Ausgehend vom egalitär ausgerichteten kan-
tonalen Primarschulgesetz von 1835 verfolgt
Kellerhals darin die Entwicklung der Berner
Schulgesetzgebung, des Fächerkanons sowie
der Lehr- und Unterrichtspläne im Laufe des
19. Jahrhunderts, wobei der Fokus auf de-
ren geschlechterspezifischer Ausdifferenzie-
rung liegt. Ergänzend analysiert sie die Ver-
änderungen des pädagogischen und schul-
politischen Diskurses in derselben Zeitspan-
ne, wozu pädagogische Zeitschriften und
Parlamentsprotokolle des bernischen Grossen
Rates als Quellengrundlage dienen.

Nicht nur in geschlechtergeschichtlicher
Hinsicht stellt Kellerhals’ Dissertation eine
wichtige Ergänzung zur bestehenden For-
schung dar. Die Berner Schulgeschichte des
19. Jahrhunderts wurde bisher hauptsächlich
anhand von Regionalstudien aufgearbeitet,
ein Überblickswerk über die kantonale Ent-
wicklung des Primarschulwesens fehlte. Hier
schafft Kellerhals’ Studie mittels einer de-
taillierten Aufarbeitung der Entwicklung von
Schulgesetzgebung und Lehrplänen Abhilfe.

Ihre Analyse beginnt mit der liberalen Re-
volution des Jahres 1831 und der dadurch
Eingeleiteten Übernahme der Schulgeschäf-
te durch den Staat. Das neu eingesetzte Er-
ziehungsdepartement des Kantons Bern erar-
beitete bis 1835 ein kantonsweit gültiges Pri-
marschulgesetz. Festgelegt wurden darin ein
verbindlicher Fächerkanon und die Gewich-
tung einzelner Fächer, wobei keinerlei Un-
terschiede zwischen den Geschlechtern ge-
macht wurden. Im Gegenteil hielten die Auto-

ren des Gesetzes explizit fest, dass der Unter-
richt nicht durch sogenannte weibliche Arbei-
ten gestört werden dürfe. Diese egalitäre Aus-
richtung des öffentlichen Primarschulwesens
blieb in Bern bis in die 1870er-Jahre erhalten.
Kellerhals schreibt es veränderten wirtschaft-
lichen und gesellschaftlichen Rahmenbedin-
gungen zu, dass im Schulgesetz von 1870 erst-
mals eine geschlechterspezifische Ausdiffe-
renzierung des Fächerkanons vorgenommen
wurde: Der bereits 1864 eingeführte Hand-
arbeitsunterricht für Mädchen wurde gesetz-
lich festgeschrieben, die Jungen sollten in die-
ser Zeit am neu eingeführten Turnunterricht
teilnehmen. Diese Veränderung, welche der
bisherigen egalitären Ausrichtung des Ber-
ner Schulsystems zuwiderlief, wurde keines-
wegs widerstandslos durchgesetzt. Wie Kel-
lerhals zeigt, war die Einführung der neu-
en Fächer Turnen und Handarbeit lange Jah-
re Thema pädagogischer Debatten, sowohl
im Parlament als auch in den entsprechen-
den Zeitschriften. Damit einher gingen wäh-
rend des ganzen 19. Jahrhunderts ausführli-
che Diskussionen um das Verhältnis der Ge-
schlechter innerhalb der öffentlichen Schule.
Das Aufzeigen dieses Diskurses ist ein zentra-
les Element der Dissertation Kellerhals’, was
spannende Einblicke in die jeweiligen Gesetz-
gebungsprozesse gestattet. Schade ist einzig,
dass die Autorin in diesen Passagen über wei-
te Strecken dem Deskriptiven verhaftet bleibt.

Die geschlechterspezifische Ausdifferenzie-
rung des Schulgesetzes von 1870 steht symp-
tomatisch für die sukzessive Durchsetzung
eines bürgerlichen Geschlechtermodells und
die Konstruktion typisch weiblicher Betä-
tigungsfelder. Die Vermittlung dieses Ge-
schlechtermodells und damit verbundener
Werte gehörte von da an zur Tätigkeit der
öffentlichen Schule des Kantons Bern. Hier-
durch wird deutlich, wie sich die Schulge-
setzgebung und insbesondere die Lehr- und
Unterrichtspläne zu Steuerungsinstrumenten
sozialer Normierung entwickelten. Kellerhals
zeigt auf, dass diese Instrumente auch zur ge-
zielten Förderung von Jungen eingesetzt wur-
den. Während die Mädchen immer mehr mit
Handarbeitsunterricht beschäftigt waren, er-
hielten die Jungen in dieser Zeit zusätzlichen
Unterricht in der allgemeinen Schulbildung.
Trotz dieser Massnahme schnitten die Mäd-
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chen im gesamten Untersuchungszeitraum
der Studie deutlich besser ab als die Jungen.
Kellerhals schreibt diese Tatsache – die sich
auch dann nicht änderte, als die Mädchen auf-
grund des Handarbeitens weniger Schulstun-
den besuchten – den schulkonformeren Ver-
haltensweisen von Mädchen zu. Mit dieser bis
heute bestehenden Gleichsetzung von als ty-
pisch weiblich eingestuftem Verhalten mit hö-
herer Schultauglichkeit schliesst die Autorin
den Kreis zu den eingangs erwähnten aktuel-
len Diskussionen.

Die Dissertation Kellerhals’ bietet also nicht
nur einen Überblick über die Berner Schulge-
schichte des 19. Jahrhunderts. Dank der de-
taillierten Aufarbeitung politischer und päd-
agogischer Debatten gestattet die Studie Ein-
sicht in die Wahrnehmung des Geschlechter-
verhältnisses in schulischem Kontext sowie
in die Argumentationskultur von Schulpoliti-
kern und Pädagogen. Getrübt wird das Bild
einzig durch die erwähnten allzu deskripti-
ven Passagen, denen ein höheres Mass ana-
lytischen Tiefgangs zuträglich gewesen wä-
re. Insgesamt ist die Studie als wichtiger Bei-
trag zur Schul- und Geschlechtergeschichte
zu werten, der nicht zuletzt eine vertiefte
historische Auseinandersetzung mit aktuel-
len Problemen der Schulpolitik ermöglicht.
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